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| Deutſches Blut. 


Von Armand. 


I, 1 ſtand ji 0 Nachdruck verboten. 

n den 30 nd jüngſt zu leſen, daß eine polniſche 
Magnatenfamilie, deren Glieder ſich der Neun ch mit alten 
polniſchen Königen rühmten, ausgeſtorben ſei. Das letzte Stamm⸗ 
0 . Gräfin Roſalie geweſen, die, weltentfremdet und 
ſtorben ee ein auf ihrem alten Herrenſitz gelebt und allein ge— 

Sie wollte niemand von ihren weitläufti 

gen Verwandten am 
en Lager ſehen: „Ich will nicht hinter ihren traurigen Mienen 
en geheimen Jubel über die reiche Erbſchaft leſen,“ hatte ſie ſchroff 
geſagt und damit alle Widerreden kurzer Hand abgeſchnitten. 

Gräfin Roſalie war von den großen Polenfamilien als eine 
trauernde Einſiedlerin um des untergegangenen Polenreiches Macht 
und Herrlichkeit dem jungen Geſchlecht hingeſtellt; ſie wurde als 
eine glühende Patriotin geſchildert, der jeder nachzueifern ſich be⸗ 
ſtreben müſſe in der Selbſtloſigkeit und in der Aufopferung für 
den Namen Polen. 5 

So hatte ſich um ihr Haupt eine Glorie gebildet, die unan⸗ 
taſtbar war. Und deshalb hatte ein junger Großneffe, welcher der 
alten ernſten Dame einſtmals von ſeinen und anderer Hoffnungen 
auf die Wiedererſtehung des alten Polenreiches geſprochen, erſtaunt 
aufgeſchaut, als ihm ein bitteres Lachen antwortete. 

Ihr wollt ein Polenreich neu errichten? Könnt Ihr das 
unſchuldige Blut verſchwinden machen, das durch Euch vergoſſen iſt? 
Auf Euch laſtet ein Fluch, den keine Reue der Erde ſühnt,“ 
ſchloß fie flüſternd. 

* Und ſie hatte ſich ſtill abgewandt und den jungen Mann be⸗ 
uw ſtehen laſſen. Als dieſer zu Haufe von der ſeltſamen Acu- 
S hatte aa 50 die Achſeln gezuckt und gemeint: 
Wide = trio 3 3 3 8 59 
i singe S een „ wie die Gräfin Roſalie, dürfe wohl auch 
er junge Herr hatte den ſeltſamen Zwiſchenfall vergeſſen, 
175 . 5 Augen ſeiner ſchönen Landsmänninnen 
en 0 7 enden Wein getrunken und am Spieltiſch goldenes 

U Bee hatte. Er war jung und konnte vergeſſen. 

Ind die Gräfin Roſalie war alt und konnte nicht vergeſſen, 
was einſt geſchehen: das hatte ihr Haar gebleicht, die Geſtalt ge⸗ 
Bra 155 dem eu Antlitz den Zug herber Strenge ge 
1 en, das war die Urſache geweſen, weshalb mit ihr i 
n e 
i Mit Hörnerſchall und ſchmetterndem Jauchzen war die E 

Inge des Grafen Podalski über Flur und Feld, durch Maher und 

. vn geſauſt! Es klang die Fanfare, es kläffte die Meute, heiß glühten 

e na und fieberhafte Leidenſchaft ſprühte aus den Augen. 

N tit Huſſah gings über Stock und Stein dem Eber nach und 

m Hirſch; und zwiſchen den Kavalieren flog manche gewandte 

Amazone dahin, nicht die größten Hinderniſſe ſcheuend, ſondern 
lich Er, es allen anderen zuvorzuthun. 

Und allen voran war das Geſchwiſterpaar, Graf Stanislaus 
Te e en A Schweſter, ein ſchönes Paar, echtes 

olzer Kü i inrei Leidens 
ei mbaen Hoch a ande, voll hinreißender Leidenſchaft, voll 
0 es, was die polniſchen Sänger an ihrer Nation rühmen, 
fand ſich in den beiden vereint, auf die der Vater mit ſtolzer Zu⸗ 


friedenheit, die Mutter mit weilſliegenden Plänen blickte, aber auch 


alle Fehler. 


Als der junge Graf in aufbr inſt ei i 
0 auſendem Zorn einſt einem Treiber 
nie: Rei über den Kopf geſchlagen wegen eines geringen 
| } A n anderen Tage 5 mühſam 21 

i en entgangen. Der Verbrecher hatte ſi 
pe einen Sprung in den tiefen Schloßweiher der Strafe ent- 


Doch dann und wann war es eine peinli i ü 
res eine peinliche Erinnerung für den 
knen n N er in das ſtille Wuſſer 90 aus 1 ihm 
eines Morgens das aufgedunſene Geſicht des Selbſtmörders an⸗ 
t. Aber jed h 
geſchaut. 5 er ſeiner Freunde gab ihm Recht! 

Und von 1 5 7 der Gräfin Roſalie wußte mancher 
Freier zu erzählen: Unter den höchſten und erſten Polengeſchlechtern 
ſollte die Tochter wählen, das war der Wille der Eltern, dahin 
gingen auch die Sarg ei, Toner, l 
Voran braufte die Jagd durch Wald und Haide, ei üch⸗ 
tigen Hirſch galt die Verfolgung, der mit geber Ausdauer er 
her es verſtanden hatte, den Verfolgern ſich zu entziehen. 

Nun brach der König der Wälder, dem Stanislaus und Ro⸗ 

ſalie Podalski allen voran folgten, über der Grenzrain, welcher ihr 
weites Gebiet abſchloß, und in langen Sätzen ſegte das gehetzte 
— quer über den beſtellten Boden, welcher ſich jenſeits er- 


Welch' ein Unterſchied zwiſchen hüben und drüben! 
Stolz ragte der Herrenſitz Podalski zwiſchen dunklen Tannen 
Roften den Gebüſch hervor, ein alter Ritterſi noch, mit großen 
d erhalten, aus jenen längſt verklungenen Tagen, in welchen 
und B Herren in Polenland mit gewaffneter Fauſt, unter Mord 
trag rand, unter Raub und Plünderung ihre Fehden zum Aus 


1 =“ 
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Und das niedere Volk, mit ſeinen kleinen Häuſern, mit ſeinem 
knappen Hab und Gut, das dem großen Herrn mitſammt dem 
Körper der Beſitzer zu eigen gehörte, war's, das zuerſt und zumeiſt 
die Zeche für den Austrag des Haders bezahlen mußte. 

Die lodernde Flamme flog über die Hütten des Dorfes und 
die räuberiſchen Hände der wilden Kriegerbanden griffen gierig nach 
allem, was Truhe und Stall und Keller bargen. Da half kein 
Bitten, kein Flehen, ein Hieb mit der Waffe brachte die Männer 
zum Schweigen, und die weinenden Frauen und Mädchen fühlten 
nun erſt recht ihre Schutzloſigkeit. 

Im rauhen Fehdeleben ſchwand den ohnehin ſo leichtblütigen 
Herren die Sorge um den kommenden Tag ganz; es begann das 
Leben, das die Nation dem Untergang weihte. 

Und dem kleinen Mann kam die Freude an der Arbeit, die 
keinen Segen ihm brachte, abhand; und er that's in ſeiner Art 
und nach ſeiner Manier denen nach, die gewappnet und geſpornt 
durch's Land ritten. 

So kam's, daß der Ertrag von Grund und Boden ſank; 
vieles, was begonnen wurde und bei reger Thätigkeit einen reichen 
Gewinn hätte bringen knönen, blieb liegen, Müßiggang erweckte 
auch ſchlimmere Gelüſte; und ſo geſchah's, daß auch auf der Herr⸗ 
ſchaft Podalski viel in Verfall gerieth, und breite Flächen unbeak— 
kert liegen bleiben, die lohnende Arbeit boten. 

Auch am ſtolzen Herrenſitz haftete etwas vom allgemeinen 


Verfall, leiſe, unmerklich, als habe eine Geiſterhand ihn gezeichnet, 


und aller Flitter im Innern war nicht im Stande, dieſen erſten 
Eindruck zu verwiſchen. 

Doch jenſeits der Gebietsgrenze, welcher Abſtand! 

Da thronte kein ſtolzer Burgſitz, aber es blickten freundliche, 
rothe Ziegeldächer durchs grüne Laub. Und von dem weiten Ak⸗ 
kerlande war kein Fußbreit umgepflügt. Hier herrſchte eine un⸗ 
ermüdlich fleißige Hand, und die umwohnenden Polenbeſitzer ſahen in 
jedem Jahre Verbeſſerungen, welche der Nachbar veranlaßt hatte. 

Sie ſahen mit Ingrimm, mit Haß und Neid auf den Ein— 
dringling, wie ſie ihn nannten; es war kein Pole, der einzige 
Fremde, ein Deutſcher, weit und breit in der Runde. Aber das 
deutſche Blut hielt allen Anfeindungen Widerpart, und blühender 
ward das Beſitzthum. 

Kurt Freiherr von Eiſenbeck war der Name des Eindringlings; 
fern aus dem Weſten war er gekommen. Seine Mittel waren 
nicht überreich, aber ſein Fleiß, ſeine Kenntniſſe und ſeine Spar⸗ 
ſamkeit erſetzten, was ihm an Geldmitteln fehlte. Er wußte die 
Leute, die faul und träge in den Tag hineinlebten, durch Beiſpiel 
und Belehrung wieder an eine regelmäßige Arbeit zu gewöhnen, und 
bevor die Polen in der Runde dem deutſchen Nachbar rechte Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt, hatte dieſer nach allen Seiten feinen Beſitz aus- 
edehnt. 3 
5 a begannen Haß und Neid ſich zu regen, ſelbſt Gewaltmittel 
wurden nicht geſcheut, und häufig genug mußte der auf einen ſo 
einſamen Vorpoſten des Deutſchthums Geſtellte ſich mit der Waffe 
die beſtochenen Attentäter gegen ſeinen Beſitz vom Leibe halten. 

Kurt von Eiſenbeck war eine friſche und frohe Soldatennatur, 
die in der Arbeit und Gefahr ſich nur ſtählte, die vor Kampf und 
Streit nicht zurückſchreckte, die nicht nur zu erfaſſen, ſondern auch 
zu halten verſtand. a 0 l 

Er bot den Polen die Stirn, allen ihren offenen und heim⸗ 
lichen Anfeindungen leiſtete er den herzhafteſten Widerſtand, und 
bisher war nicht er der geſchlagene geweſen. 

Immer höher ward der Ingrimm der Widerſacher Eiſenbecks, 
und ſchon war ein Fall vorgekommen, in welchem der ſchwer be⸗ 
[eidigte Freiherr feinen Gegnern bewies, daß er kein Feigling war 
und eine überaus ſichere Hand hatte, die mit der Piſtole ſchonungs⸗ 
los traf, wo ſie treffen wollte. Seitdem hatten die offenen Bes 
leidigungen ihr Ende erreicht, aber der geheime Krieg währte in 
unverminderter Stärke, in gleicher Rückſichtsloſigkeit fort. 

Stanislaus und Roſalie Podalski hielten auf der Hetzjagd am 
Grenzgraben des Grundbeſitzes des Freiherrn von Eiſenbeck; dort 
in der Ferne vor ihnen ſtrich jetzt der Hirſch dahin. Zauderte man, 
ſo entkam er. 

Jetzt ſprengte eine weitere Schaar von Jagdgefährten heran, 
und die übermüthige Stimme eines flotten Kumpans rief den Zau— 
dernden zu: ; 

„Wollt Ihr die Wette verlieren dieſes Deutſchen wegen?“ 

„Vorwärts, Stanislaus!“ rief die Gräfin Roſalie. 

„Vorwärts!“ antwortete der Graf, die Reitpeitſche erhebend, 
„und die Peſt über dieſen Fremden, der ſich mitten in unſere Ge— 
markung hineingedrängt hat.“ 

Wie Pfeile flogen die edlen Thiere vorwärts, es ſchien, als 
wüßten ſie, daß hier eine Ehrenfrage im Spiel ſei für ihre Reiter. 

Und mit Huſſah und lautem Halloh ſtob die tolle Jagd fort über 

die bebauten Felder des deutſchen Landwirthes. Stanislaus und 
Roſalie hatten wieder die Spitze des Kalvalkade erreicht, und der 
Abſtand zwiſchen ihnen und dem verfolgten Wilde ſchmolz von 
Sekunde zu Sekunde. 
Jetzt kam man an eine beſonders ſorgſam gepflegte und dem 
Beſitzer liebe Fläche. Die wilde Jagd kannte kein Hinderniß, 
Stanislaus Podalski ſpornte ſein Pferd — als ſich ihm gegenüber 
ein Mann erhob, der dort gearbeitet hatte. 
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„Zurück;“ rief er mit lauter Stimme. „Hier iſt bebautes 
Land!“ 

Ein Hieb mit der Reitpeitſche war die Antwort. Weiter 
ging die Jagd, und nun wieder auf den Boden der Podalski'ſchen 
Beſitzungen. Dort ward der Hirſch erlegt. 

Nach Haus ritt der Trupp; im lärmenden Ton ward die 
Unterhaltung geführt, der Mißachtung des Beſitzthums des Frei— 


herrn von Eiſenbeck ward kaum gedacht. 


Nur einer dachte daran, und der war nicht ohne Sorgen: 
Roſalie Podalski. Als ihr Bruder den Hieb führte, hatte ſie in 
der Ferne ein vornehmes, edles Mannesantlitz erblickt, in dem 
gerechter Zorn zu leſen war. Kurt von Eiſenbeck war es, und 
fein flammendes Artlig hatte auf die leidenſchaftliche Polin einen 
tiefen Eindruck gemacht. 

Während man in Schloß Podalski den Becher kreiſen ließ, 
dachte Roſalie über die muthmaßlichen Folgen der heutigen Jagd 
nach. Bei ihr beſtand kein Zweifel darüber, daß der Freiherr von 
Eiſenbeck Genugthuung fordern werde, und der, an welchen ſeine 
Genugthuung zuerſi ſich richten mußte, war ihr Bruder. 

Und kam es zum Duell — fie wußte, we zan von Eiſen— 
beck's Fertigkeit im Schießen erzählte. Er wär, darin beſtand 
kein Zweifel, der Beleidigte und er hatte den erſten Schuß. — — 

Im tiefen Schlaf lag noch Alles auf Schloß Podalski, als 
Roſalie ſich ein Pferd ſatteln ließ und allein nach Eiſenbecks Be⸗ 
ſitzung ritt. Es war gegen zehn Uhr Morgens, als ſie dort ankam. 
Der Freiherr ſtand mit ſeiner Mutter, einer immer noch ſchönen 
ſanften Dame, welche die ſämmtlichen Gutsleute der Beſitzung als 
ihre Wohlthäterin verehrten, vor dem Hauſe und ſah erſtaunt der 
heranſprengenden Reiterin eutgegen, die, bevor ihr jemand behilf- - 
12 ſein konnte, vom Pferde ſprang und auf den Freiherrn zu— 
eilte. 

„Ich bin Roſalie Podalski,“ begann ſie mit fliegender Stimme, 
„und komme,“ hier ſtockte die Rede und heiße Röthe überflog die 
Wangen des ſtolzen Mädchens, „Sie — — zu bitten, meinem 
Bruder zu verzeihen.“ 

„Aber wollen wir nicht in das Haus treten?“ unterbrach die 
Freiherrin die nun folgende Stille. Die drei traten ſchweigend 
ein in das trauliche Wohnzimmer und dort nahm der Freiherr 
das Wort. 

„Ihr Beſuch beweiſt mir“, Comteſſe, „daß Sie erkenne i 
ſchwer Graf Podalski mich gekränkt hat. ne) Fre © 
Gärtner galt, traf in gewiſſem Sinne auch mich. Doch bin ich 
bereit, die Hand zur Verſöhnung auszuſtrecken, wenn Ihr Bruder 
ſein Unrecht einſieht. Auch mir iſt daran gelegen, mit meinen 
Nachbarn in Frieden zu leben. Ich ſchicke einen Freund, der ge: 
genwärtig zum Beſuch bei mir iſt, nach Schloß Podalski, und bringt 
er mir eine befriedigende Erklärung Ihres Bruders, dann ſoll der 
Zwiſt beglichen ſein!“ 
| „Stanislaus wird eine ſolche gewiß geben!“ warf Roſalie ein, 
ihre dunklen Augen zu einem Flehen zwingend, wie es jiemand 
ſonſt an ihr geſehen. 

Die blauen Augen des Deutſchen und die dunklen Augen der 
Polin begegneten ſich in dieſem Moment im langen Blicke; der 
Freiherr und Roſalie wechſelten die Farbe, wie eine elektriſche Er— 
ſchütterung ging es beiden durch die Bruſt. 

Pferdegetrappel erſcholl. „Mein Freund kommt zurück!“ 
ſagte Eiſenbeck ernſt, „wir werden ſofort hören, was er ausgerichtet.“ 

Jener eilte ins Haus und ſchon beim Oeffnen der Thür rief 
er: „Mach dich fertig Kurt — — —“. Da gewahrte er die 
Fremde und brach ab. 

„Gräfin Podalska!“ ſtellte Eiſenbeck kurz vor. 
von Eiſenbeck, mein Vetter!“ 

„Sagen Sie, was hat mein Bruder geantwortet?“ rief 
Roſalie. . 
„Er war aufgeregt, er fand nicht gleich den rechten Ton —“ 
erwiderte jener ausweichend. 

Roſalie ſchrak zuſammen: „Wie? O, Sie verheimlichen mir 
das Schlimmſte. Aber nun will ich heim und ihn zur Entſchul— 
digung zwingen. Leben Sie wohl, Herr von Eiſenbeck, und für 
das, was Ihnen geſchehen, bitte ich wenigſtens ſehr um Entſchul⸗ 
digung. Mein Bruder ſoll folgen.“ 

Sie eilte hinaus, ſchwang ſich, bevor der folgende Freiherr 
behilflich ſein konnte, in den Sattel ihres von einem Diener ger 
haltenen Pferdes und jagte davon. 

Als der Freiherr, der Davonſprengenden einen langen Blick 
nachgeſandt, wieder ins Zimmer trat, rief ihm fein Vetter entge⸗ 
gen: „Ich hätte mir die ſtolze Podalska anders vorgeſtellt! Ein 
prächtiges Weib! Nun, hoffentlich gelingt's ihr, Frieden zu machen, 
denn ſonſt — —“ N 

„Was ſagte der Graf?“ forſchte Eiſenbeck. 

Es war eine neue Beleidigung zu der alten. Er hat mir 
ſchon ſeinen Sekundanten namhaft gemacht.“ Und nun erzählte 
er die Einzelheiten der Begegnung, die den Konflikt nur verſchärft 
hatten, ſtatt ihn zu mindern. 

„Kurt, großer Gott, ſchon wieder ein Duell“, ſchluchzte die 
Freifrau, ihren Sohn umhalſend. en 


— „ Herr 


„Sei guten Muthes, Mama, und hoffen wir das Beſte von 
den Bemühungen der Gräfin!“ erwiederte er freundlich. „Es wird 
ihr ſicher gelingen, den Streit zu ſchlichten.“ 

Stanislaus und Roſalie Podalski ſtanden einander gegenüber. 
„Du wirſt den Freiherrn um Entſchuldigung bitteu, Stanislaus!“ 
bat ſie zum Schluſſe ihres Berichts über ihren Ausritt. 

„Nie und nimmer“, unterbrach er ſie aufbrauſend. „Und du 
eine Podalska hätteſt dich ſchämen ſollen, dieſen Eindringling auf⸗ 
zuſuchen und abzubitten. Du ſollſt ſehen, wie er ſich dieſer De⸗ 
müthigung einer Gräfin Podalska rühmen wird!“ 

„Das wird Herr von Eiſenbeck nicht, dazu iſt er viel zu ſehr 
Edelmann!“ rief ſie flammenden Auges. „Er bot die Hand zur 
Verföhnung, er, der Beleidigte, und Schmach über Dich, wenn 
Du, der Beleidiger, ihm an Edelſinn nachſtehen willſt.“ 

Graf Podalski hatte ſeiner Schweſter anfänglich mit weit ge⸗ 
öffneten Augen gelauſcht; jetzt lachte ſpöttiſch: „Sag einmal, 
Kleine, was iſt denn dir paſſirt? Du geräthſt ja in ganz unge⸗ 
wohnten Eifer. Und warſt ja ſonſt nie auf dieſen Deutſchen gut 
zu ſprechen. Hat er etwa gar den Weg zu deinem Herzen gefunden?“ 

Roſalie's Geſicht färbte ſich dunkelroth: dann antwortete ſie 
mit feſter Stimme. „All dein Hohn hilft dir nichts. Willſt du 
nicht um Entſchnldigung bitten, jo werde ich die Behörden davon 
in Kenntniß ſetzen, was Ihr vorhabt! 

„So thu's!“ war ſeine Erwiderung. Er ſchaute der Davon⸗ 


ſie der wehmüthig auf ſie niederblickenden Freifrau die 


„Nun muß der Duell ſtattfinden, und zwar noch heute,“ 
er dann. „Wenn ſie auch nicht auf meine 
habe doch erkannt, welche Gedanken ſie hat. 
Podalska — Wegen eines Deutſchen? Nie!“ 

Das Duell fand ſtatt. Kurt von Eiſenbeck hatte ſeinen Ge⸗ 
gner gefehlt. Stanislaus Podalski traf beſſer, zu Tode getroffen 


ſagte 
Worte einging, ich 
Und eine Gräfin 


brach der Freiherr zuſammen. „Bleib bei der Mutter und grüß 


Rosalie!“ das waren die letzten Worte des deutſchen Pioniers 
an ſeinen Sekundanten. 

Roſalie Podalska war wie niedergeſchmettert, als ſie die 
Wirkung des Duells erfuhr. Sofort ritt ſie nach Eiſenbeck hin⸗ 
über. Sie traf die Freifrau in tiefen Schwarz, aber gefaßt, ſie 
hörte des Todten letzten Gruß. 

Lange Zeit kniete die Polin am Todtenlager des Deutſchen, 
ein ſtilles, heiliges Gelübde entſtand in dieſer Stunde; dann küßte 
i g Hand und 
ritt heim! 

Roſalie Podalska war ſeit dieſem Tage verändert. Sie blieb 
fern von allen rauſchendeo Feſtlichkeiten und als erneute Bewer⸗ 
bungen an ſie herantraten, wies ſie dieſelben mit einer nicht miß⸗ 
zuverſtehenden, bündigen Erklärung ab. 

Eine ſchwere Zeit kam, ein Aufſtand der Bauern gegen die 
harte Fauſt der großen Herren. f . 

Im Tumulte ward Stanislaus Podalski ſchwer verwundet. 


Man brachte ihn ſterbend ins Schloß, die Schweſter pflegte 
ihn mit aller Aufopferung, doch die Mühe war vergebens. Sta⸗ 
nislaus lag in den letzten Zügen, ſeine brechenden Augen ſahen 
über ſich Roſaliens ſchmerzerfüͤlltes Geſicht. 

Da raffte ſich der Sterbende nochmals zuſammen. „Lebe 
wohl und verzeihe mir Eiſenbecks Tod!“ Seine Stimme erſtarb 
in leiſem Flüſtern. Natalie küßte den Mund des Todten. 

Seitdem war ſie allein. 

Aber ſie zog tüchtige deutſche Kräfte herein in die vernach⸗ 
läſſigte Herrſchaft und die Beſitzung gewann von Tag zu Tag 
einen größeren Werth. Still und mild war ihr Walten, außer⸗ 
halb ihrer Güter erfuhr kaum jemand davon. 

Ernſt und ſtreng ward mit den zunehmenden Jahren das 
Aeußere der einſamen Frau, die als treue Patriotin galt. Geſchäftig 
wob das Gerücht Ehrenkränze um ihr Haupt. 

Und niemand wußte, wer ihr die ſchwere Wunde geſchlagen, 
wem ſie nachgetrauert. Doch das deutſche Blut war nicht umſonſt 
gefloſſen: emſig ſchafft deutſcher Fleiß und treu hütet das deutſche 
Herz auch in der Fremde deutſche Sprache und Sitten. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


eilenden mit finſteren Blicken nach. | 


en 


Aufruf! | 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein einer Kirche in Belin gelegt 
worden. Ihrer Vollendung harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Charlotten⸗ 
burger Grenze in wenigen Jahren entſtandener Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Ge⸗ 
meinde, zu welcher dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt gehört, hat aus 
ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben be⸗ 
ſtritten, eine interimiſtiſche Kapelle errichtet und nun 300 000 Mk. für den Bau der neuen 
Kirche bereit geſtellt. Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herrlichen 
Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt uud unter huldvoller Znſtimmung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich zu genehmigen geruht, daß ſie den Namen 


0 * 2 .. 2 2 “ 
„Kaiser Friedrich-Gedächtniss-Kirche 
erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors Vollmer ausgeführt, ein würdiges 
Gegeuſtück zu der drüben am Thiergarten erſtehenden „Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗Kirche“ 
werden. Die Baukoſten betragen etwa 500 000 Mk. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde erſchöpft find und die neue Ge- 
meinde, deren innerer Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre Glieder ſtellt, 
aus eigener Kraft das Fehlende aufzubringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem 
Protectorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſte Victoria ein Comitee 
gebildet, um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichshauptſtadt an einem wichtigen 
a zu Härten, ſondern auch dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, dem 

öniglichen Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches Denkmal zu ſetzen — das 
erſte, welches Seinem Andenken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet wird! 
Die Liebe und Berehrung, welche einſt ſeine ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg 
mit Palmen ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude es begrüßen und 
willig dazu beitragen, daß für alle Zeit das Gedächtniß Seines Namens durch die Ver⸗ 
bindung mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere Weihe erhält. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“ iſt gern bereit, Beiträge in Empfang zu 
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nehmen. 1 
Das Comité 
für den Bau der „Kaiser Friedrich- Gedächtniss- Kirche“. 


Ich bitte dieſen Gelegenheitskauf wahrzunehm 


Im April d. Is. erſcheint: 


Die Provinzial- Hauptstadt Danzig 


in ihrer 


hiſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Entwickelung 


von den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer Wiedervereinigung mit Preußen 1893. 


Volfisſchriſt in Sſizzen, als FJeſtgabe allen Weſtpreußen 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von (719) 
J. N. Pawlowski, 
ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 Mk. — Subſeriptionspreis 3,50 Mk. 
Vorausbeſtellungen zum Preiſe von 3,50 Mk. nimmt bis zum 1. April ent⸗ 
gegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Das Werk kann bis 1. April auch in 7 Lieferungen à 50 Pf. bezogen werden. 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 


; umentbehrliches, altbekäuntes Haus-und Polkamtttel. 


Fa Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: n 


loſigleit. Schwäche dez Magens, übelriechender Athem, Blähung, fauret 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige Schleimproduction, er ſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigfeit oder Berſtopfung. 

Auch bei Kopfiämerz, falls er vom Magen herrührt, Ueberkaven des 
Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer, Leber⸗ und Hämorrhoibals 
leiden als heilträftiges Mittel 1 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariageller 

ropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, was Hunderte von 
eugniſſen beſtätigen. Preis & 12 che ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., IM 
oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Brady, 4 
Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 
Die Mariazeller Magens Eropfen find echt zu haben in 
3593) 


Thorn, Rathsapotheke. 


Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 


Schorers Familienblatt. 


Waaren u. Wäsche gegenstände 


jeder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei- Gesellschaft 
Schubert & Co., Mittelwalde. 


Probenzfranco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


Das Johann Hoff'sche Malzextract-Gesundheitsbier 
ist das geeignetste Mittel, den Appetit und die 


leiſtet. 
geſchwächt; jetzt haben wir bedeutend a 
iſt ein ſehr geſteigerter, wir fühlen uns gekräftigt und können es allen Schwäch⸗ 
lichen zur Kräftigung ihrer Geſundheit beſtens empfehlen. 


Cig 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


Große 7. Marienburger 


Geld⸗Cotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


Zur Verlooſung gelangen 
Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. — Farbige Kunſt⸗ u. Extra- Beilagen. ausſchließ l. baare Geldgewinne Marknenkirchen 
f Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. zahlbar in Berlin, Danzig u Hamburg. Street Hole v 0 a 
oder in 18 Heften a 50 Pf. bei e und Poſtanſtalten 1 Gewinn à 90000 = 90000 Mark nern Dr ae 
oſtzeitungskatalog Nr. 5824). 1 0 30000 = , k 
Probe-Ninmmern umſonſt und frei 1 5 von der Verlagshandlung 1 15000 — 15000 « Preislisten gratis u, franco, 
Berlin SW, 46, Deſſauerſtr. 4. 2 6000 = 12000 „ 
J. H. Schorer A. G. * 3000 15000 „ 
Zur Berufsfrage; 5 8 1500 18000 „ 
Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt! 8 600 = 30000 „ 
100 „ 300 = 30000 „ 
1 — „ 150 30000 „ 
5 60 = 60000 5 
EL e 2 n en“ halbleinen und 1000 „ 30 — 30000 „ 
25 bau mwollen 1000 15 — 15060 


3372 Gewinne 


Loose a 3 Mark 


Expedition der Thurner A 


— . — u-H—t ——ͤ ꝓÜ24iàUTↃ—v42—ũb.ñĩö§ðX—„ęꝗ„rk% 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn, 


Großer Ausverkauf 


Humzugs halber zu herabgeſetzten Preiſen. 


Vom März d. J. ab verlege ich 
mein Geſchäft nach Strasburg und 
beabſichtige daher mein 


Schuh- U. Stiefel-Vager 


bis dahin zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe gänzlich zu räumen. 
Veſtellungen u. Reparaturen 
werden bis zu der Zeit angenommen, 
auf's gewiſſenhafteſte, billigſt und 
ſchnellſtens ausgeführt. 

J. Kwiatkowski, 


Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Culmerſtraße 13. 


uno nt vue amıam Inv nonab gun 


5 
KARL BOFINCER. 


Körperkräfte zu heben. 
Ihr Malzertract-Bier hat mir und meiner Tochter vorzügliche Dienſte ge⸗ 
Wir waren vor dem Gebrauch Spees Bieres bleich und körperlich ſehr 
n Körpergewicht zugenommen, der Appetit 
(729) 
Frau C. Köhn, Berlin, Weißenburgerſtraße 20. 
Johann Hoff, f. f. Hoflieferant. Merlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei E. Kohnert, in Podgorz bei W. Schroeder. 


— — nn 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


r. Retau's Selbsthewahrun 


Vormals 


A * 

Plenz Hötel garni 

2. Etage. Gutes Logis zu an- 

gemessenen Preisen. (366) 
Frau Becker, 

Neue Wilhelmstrasse 1a. 


ERS 


we Beſte Qualität, genau regulirt, 
2rtvem 3 Jahre Garantie. 


Nikeluhren 9 Mk., 


montoir 15 
Silb. Damenuhren 16 Mk., 


empfiehlt Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
ie gi i abakhandlung und biuig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
die Cigarren, und € 0 5 ur Reger abholen. — Rathenover 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


.. ˙ A 
Edmund Paulus 
Musik-Instrumenten- 
Fabrik 


Thorn, Breiteſtr. 50. 


* 
== 375000 Mark, 


Bur Abholung v. Gütern 


zu haben in der 


Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


(285) 


Uhren !! 


Silber-Re- 
Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 


rillen u. Pince⸗nez, Baro= u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhänger. 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Nur 

wer beim Einkauf nach der Marke 

Anker ſieht, ift vor der Unterſchie⸗ 
& bung werthloſer Nachahmungen 

ſicher. 

Der Pain⸗Expeller 
mit Anker wird ſeit mehr als 25 
Jahren bei Rheumatismus, 


> SH 


Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg an⸗ 
gewendet; oft genügt ſchon eine 


2 


ir 


einmalige Einreibung, um die 
ſt herzen zulndern gededlaſche 
i 


mit S Anker 
verſehen und dadurch leicht kennt⸗ 
lich. Da dies vorzügliche Haus⸗ 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 
Anker⸗Pain⸗Erpeller 
— t iſt echt. 
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Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚zeslöite Shaun. 1 
— Iostem 


sowie dessen radicale Heil 

re r ä 
reie Zusendung unter Couvert 

für 1 Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags ⸗Magazin in b 


Neumarkt 34, ſowie dur ede 
Buchhandlung. m (98) 


eo . = — 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Remin., den 26. Februar 93. 
17 a Kircke. 
K 5 i 
Nachher Beichte. Fa aaa ee 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für den Kirchbau in Er 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Neuſt. evang Riecke. 
Vorm. 11½ un:  Garninueodienjt. 
rr Garniſonpfa 
Nachher Beichte und edler üble. 
Evang. lulk. fick 
. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottegpienft, 
err Diviſionspfarrer Keller. 


Coang. kuth, Rich 
0 . luth. i 
dm, 0% Uhr: Herr Pater Gut.“ 


Evang. Gemeinde m 

2708: Vemeinde zu A. der. 
Verm. 9, Uhr: Beichte 

Vorm. 10 Uhr: Pneu Abendmahl. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Gemeinde zu Podgerz 


Kirchenviſilation d 
Vetter 5 — ei 


sang. 
Vorm. 9 Uhr: 
Superintendent 


